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oder können wir ihn abschaffen?



Sonntag ist ein besonderer Tag

• Sonntagsausflug

• Sonntagsbraten

• Sonntagsfahrer

• Sonntagsrede

• … was fällt Ihnen noch ein?



Aktuelle Debatte zur Sonntagsarbeit

• Sonntagsöffnung am 24.12.2017

• „Sonntagsallianz“ (Gewerkschaften und Kirchen)

• „Initiative Selbstbestimmter Sonntag“ (Karstadt, Kaufhof)

• „Bündnis für Kundenservice an Sonn-und Feiertagen“ (CCV, 

DRV und andere)



Wie es mit dem Sonntag anfing (1)

Astronomische „Taktgeber“

Sonne – Mond

Zur Organisation des Alltags (z. B. Markt, 

Handel, Kult, Wäsche) besteht Bedarf an 

einer Zeiteinheit > 1 Tag und kleiner 1 Monat

Natürliche Ereignisse: Jahreszeiten, Flut (Nil), Tierwanderungen …



Wie es mit dem Sonntag anfing (2)

4, 7, 8, 10 –Tage Woche und Ruhetag -> Babylonien

• Jüdische Religion: Sabbat als Tag der Verehrung Jehovas

• Christl. Sonntag: Tag der Auferstehung auf 1. Tag der jüd. Woche

• Ruhetag erst 321 mit Sonntagsgesetz Kaiser Konstantins

• Thema gewinnt an Bedeutung im späten 19. Jahrhundert

• 1869 preußische Gewerbeordnung, 1890 Verordnungen für Handel, 

dann Gewerbe



Es gibt kein Grundrecht auf einen

freien Sonntag!

Artikel 139 der Weimarer Verfassung von 1919:

„Der Sonntag und die staatlich anerkannten 

Feiertage bleiben als Tage der Arbeitsruhe 

und der seelischen Erhebung geschützt.“

Diese Rechtsnorm wirkt in Artikel 140 GG fort:

„Die Bestimmungen der Artikel 136, 137, 138, 

139 und 141 der deutschen Verfassung vom 

11. August 1919 sind Bestandteil dieses Grundgesetzes.“

Grundgesetz fordert Schutz, der in anderen Gesetzen zu regeln ist.



Das traditionelle Sonntagsbild

Konzept der Bürgerfamilie des 19. Jahrhunderts ist Basis:

• Gutsituierte Kleinfamilie

• Vater zuständig für gesellschaftliche Stellung

• Mutter zuständig für Häuslichkeit

• Beide für Kinder

In der Nachkriegszeit wird dieses Familien-

leitbild der bürgerlich heilen Welt ergänzt:

• Sozial abgesicherte Erwerbsarbeit in 

langfristigen Arbeitsverhältnissen

• Relativer individueller Wohlstand und soziale Sicherheiten

Basis dafür ist ein wirtschaftliches Wachstumsversprechen und 

individuelles Aufstiegsversprechen. Der freie Sonntag ist fest 

verankert und gilt als soziale Errungenschaft.



Sonntagsaktivitäten im Wandel

Ausgehend von den Städten ändern sich die Praxen:

• Ausrichtung auf Aktivität fördert weitere Öffnung 

der Betriebszeiten (Unterhaltungsbranche, 

Fitnesszentren)

• Zeitgrenzen weichen auf.

• Wir sind auf dem Weg in eine verkontinuierlichte

24/7-Gesellschaft.

Parallel dazu:

• Ökonomisierung des Wochenendes. 

• Shopping wird zentraler Punkt der 

Sonntagsgestaltung.

Weiterhin nichtkommerzielle Aktivitäten von 

Ausschlafen über Sport bis in zu Engagement in 

Politik, Kirche, Ehrenamt.



Die Arbeitswelten im Wandel

Die Grenzen zwischen Arbeit und Freizeit,

Beruflichem und Privatem verschwimmen.

Geregelte Arbeitszeiten, feste Arbeitsplätze, 

5-Tage-Woche lösen sich auf.

System der Flexibilisierung mit Privilegien, 

Freiheit von bürokratischer Routine, Macht 

und Kontrolle (?)

Weitere Schlagworte:

Arbeitskraftunternehmer, Cloudworker, Digital 

Nomads, Subjektivierung, Entgrenzung, 

Prekarität.



Funktionen des Sonntags

Warum das ganze Gerede um den Sonntag?

Was ist das Besondere?

Welche Funktionen?

5 Funktionen
(vgl. Rinderspacher 2000)



1. Schutzfunktion

Schutz vor zeitlichen Ansprüchen, 

die von außerhalb kommen.

Bewahrt Zeitsouveränität und Raum 

für soziale Aktivitäten.

Funktion wird gefährdet durch 

unsere ständige Erreichbarkeit.

Auch wenn wir nicht sofort reagieren 

müssen, wird der Druck erhöht.



2. Entlastungsfunktion

Der Sonntag ist eine 

Legitimation für das Nichtstun!

Wir dürfen machen, worauf wir 

Lust haben und sind niemandem

Rechenschaft schuldig.

Funktion wird gefährdet durch 

unsere eigenen Ansprüche, 

immer etwas „Sinnvolles“ tun zu 

müssen.



3. Animationsfunktion

„Was hast Du am Sonntag gemacht?“

Sonntage sind Anlass und Stimulus für 

soziale Aktivität.



4. Koordinationsfunktion

Soziale Aktivität lässt sich leichter 

organisieren, wenn eine

Gesellschaft in einem gemeinsamen 

Rhythmus getaktet ist.

Beispiel: Sport, Theater

Die private Koordination ist heute 

durch soz. Medien, Smartphone 

einfacher und unkomplizierter?



5. Integrationsfunktion

Gemeinsame überkonfessionelle 

Ruhetage sind Ausdruck einer 

gemeinsamen Lebenspraxis einer 

Gesellschaft.

Gleichzeitigkeit, Gemeinsamkeit, 

Regelmäßigkeit und Rhythmus von 

Handlungen stehen für Zugehörigkeit 

und Sicherheit.



Konflikte zur Sonntagsarbeit

Weitere Akteure: Politik, Gesellschaft, Arbeitnehmer*innen …

Die Fronten verlaufen teils quer durch die Gruppen.

Klassische Befürworter Klassische Gegner

Unternehmen, Verbände Gewerkschaften, Kirchen

Häufige Argumente:

MA wollen Zuschläge MA wollen Zeit für Familie

Kunden wollen 24/7 € kann nur 1x ausgegeben werden

Internet, Globalisierung zwingen Umsatzverlagerung zu Konzernen



Fazit

Sonntag scheint seinen traditionellen Status als Fixpunkt 

über kurz oder lang zu verlieren. 

Wie wollen wir künftig leben und welche Werte und Bedürfnisse 

stellen wir in den Mittelpunkt?
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